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Eine Lausanner Münze Guillaume de Challants (1406-1431)

Arnold Morel-Fatio hat als Erster eine Münze publiziert, die auf der Vorderseite
einen Schild mit dem bischöflichen Wappen Guillaume de Challants (1406-1431)
und auf der Rückseite einen fünfsäuligen Tempel über drei Kugeln zeigt1:

Abb. 12: Guillaume de Challant (1406-1431), Morel-Fatio, S. 37 sowie Tf. II, Nr. 6. Dolivo 44. HMZ 1-501a3

Morel-Fatio war sich unsicher, ob es sich bei diesem Stück um einen Denier oder
um einen Fort handelt. Sicherlich gehöre es aber «au monnayage de bon aloi»4,

geschlagen nach 1420.

Wir wissen, dass 1420 unter Guillaume de Challant eine Münzreform
durchgeführt wurde, welche den Silbergehalt der Lausanner Münzen bedeutend
erhöhte, so dass diese nun praktisch wieder den savoyischen Prägungen nach
der Münzordnung vom 28. Februar 1420 entsprachen5. Zudem wissen wir, dass

es während des Episkopats dieses Prälaten mindestens drei verschiedene
Prägeperioden gegeben haben muss, da wir drei Arten von Trösels kennen6. Auch
wenn wir uns nur auf wenige Dokumente abstützen können, verfügen wir doch
über vier wichtige zeitliche Eckpfeiler:

- 1408 bestätigt der Lausanner Bischof die Privilegien seines Münzpersonals,
was darauf hindeutet, dass in diesem Jahr bereits geprägt wurde7.

- 1414 werden neue Lausanner Münzen erwähnt8.

- 1417/18 werden Demi-Gros geprägt9.

- 1420 wird eine grosse Münzreform durchgeführt.

Die Münze, welche Gegenstand dieses Aufsatzes ist, ist mit grösster Wahrscheinlichkeit

ein Fort. Da nur wenige Exemplare auf uns gekommen sind, kann nicht
mit dem Gewicht argumentiert werden. Eine Feingehaltsanalyse würde den
sicheren Beweis erbringen, um welches Nominal es sich handelt, doch würde es

nicht reichen, eine zerstörungsfreie Untersuchung der Oberfläche vorzunehmen.
Um ganz sicher zu sein, müsste ein recht grosses Stück einer Münze geopfert
werden, was aufgrund ihrer Seltenheit nicht in Frage kommt. Somit sind wir
darauf angewiesen, die Trösels Guillaume de Challants genauer unter die Lupe
zu nehmen, denn dieses Nominal stellt das Doppelte eines Forts dar.

Martin Ambühl
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Es fällt auf, dass ein Trésel die gleiche Vorderseite wie unsere Münze aufweist:

Abb. 210 : Guillaume de Challant (1406-1431), Trésel o. J., Morel-Fatio, S. 37-38 sowie Tf. II,

Nr. 5. Dolivo Nr. 43. HMZ 1-500a3
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Diese Gleichartigkeit ist kaum ein Zufall. Und auch der Einwand, wonach bei
einem Fort auf dem Avers, in Analogie zum savoyischen Nachbarn, doch eher
der Anfangsbuchstabe des bischöflichen Namens erscheinen sollte, kann
entkräftet werden. Da Guillaume de Challant den gleichen Vornamen trägt, wie sein

Vorgänger, Guillaume de Menthonay (1394-1406), und dieser auf seinen Forts
bereits ein grosses «G» gravieren liess, kann man durchaus nachvollziehen, dass

man sich für eine andere Darstellung entschieden hat10. Was den Schild betrifft,
so kommt dieses Motiv auch auf savoyischen Prägungen dieser Zeit vor11.

Nun stellt sich noch die Frage nach der Datierung. Diese kann nach dem
heutigen Wissensstand nur dahingehend beantwortet werden, als dass unsere
Münze vor der Münzreform von 1420 geschlagen worden sein muss. Dies beweist
der Münzfund von Versoix. Nebst einem Exemplar unserer Münze umfasste dieser

zwei Deniers Guillaume de Menthonays (1394-1406), einen Quart von Louis
dAchaïe (1402-1418) und 69 Deniers Blanchets Amédées VIII. von Savoyen
(1391-1416-1440). Letztere wurden in Nyon nach der Münzordnung vom 23. Juni
1405 oder einer heute verschollenen, jedoch mit Sicherheit vor 1417 zu datierenden,

ausgebracht12. Da im Fund jegliche savoyische Münzen der Münzordnungen
vom 22. November 1418, 19. Dezember 1418 und dem 19. Oktober 1419 fehlen,
kann als gesichert gelten, dass der Münzschatz noch vor oder ganz unmittelbar
nach der Verleihung der Herzogswürde an Amédée VIII. (19. Februar 1416)

zusammengetragen wurde13.

Dass bereits vor der Münzreform von 1420 Forts von Guillaume de Challant
existierten, macht eine savoyische Münztarifierung vom 28. Februar 1420

äusserst wahrscheinlich: «Denarius vocatus fortis Sabaudie fortis principis Acaie et
fortis Lausanne monete veteris proxime precedentis quilibet ipsorum valebit
unum denarium blanchetum dicte monete nostre noue»14. Da wir wissen, dass

unter diesem Bischof vermutlich bereits 1408, allerspätestens jedoch 1414, Münzen

geschlagen wurden, können unter obiger Formulierung kaum Forts
Guillaume de Menthonays gemeint worden sein15.

Fassen wir zusammen: Die hier behandelte Münze ist mit grösster
Wahrscheinlichkeit ein Fort o. J. Sie wurde vor der Münzreform von 1420 geschlagen
und gehört folglich zur ersten Prägeperiode von Bischof Guillaume de Challant.

Martin Ambühl
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